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An die  

Hessische Ministerin für Wissenschaft und Kunst 

Frau Eva Kühne-Hörmann 

Rheinstraße 23-25 

65185 Wiesbaden 

 

 

Offener Brief zu den 

Umbauten der Neuen Galerie und des Hessischen Landesmuseums in Kassel 

 

 

Sehr geehrte Frau Ministerin, 

 

durch die Wiedereröffnung der Neuen Galerie hat Kassel würdige Ausstellungsräume für die 

Kunst des 19. und 20. Jahrhunderts zurückerhalten. Während das Architekturbüro Staab die 

historische Struktur im Inneren des Gebäudes in angemessener Weise übernommen und weiter-

entwickelt hat, sehen wir jedoch mit Ratlosigkeit die einschneidenden Veränderungen des äußeren 

Erscheinungsbildes ï noch dazu, weil dafür keine Notwendigkeit aus der Funktion und inneren 

Gestaltung des Gebäudes zu erkennen ist. Außerdem befürchten wir, dass hier ein Präzedenzfall 

für den Umgang mit anderen Baudenkmälern geschaffen wurde. 

Im Zuge des Umbaus ist eines der bedeutendsten deutschen Galeriegebäude des 19. Jahrhunderts 

durch Veränderung und Vermauerung der Fenster ohne Not entstellt worden, so dass wir mit 

Sorge auf die bevorstehenden Umbauten am Hessischen Landesmuseum blicken ï zumal über 

deren Planungen bislang noch nichts öffentlich bekannt wurde. Wir bitten Sie daher, sich für 

einen denkmalpflegerisch angemessenen Umgang mit dem Landesmuseum und den weiteren 

bedeutenden Landesbauten in Kassel einzusetzen und die Pläne der Öffentlichkeit vorzustellen: 

Namentlich der Museumsbau des bedeutenden Architekten und Stadtplaners Theodor Fischer ist 

bis heute ein gut erhaltenes Gesamtkunstwerk nationalen Ranges, von seiner städtebaulichen 

Einfügung bis hin zur inneren Gestaltung. Ein vergleichbarer Umgang wie mit der Außen-

architektur der Neuen Galerie würde der deutschen Architekturgeschichte einen noch größeren, 

unverzeihlicheren Schaden zufügen.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

gez. Christian Presche 

Im Namen des Arbeitskreises für Denkmalschutz und Stadtgestalt Kassel 

 

Anlage: kritische Auseinandersetzung mit den Baumaßnahmen an der Neuen Galerie.  
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Der Umbau der Neuen Galerie in Kassel 2008-2011 

Eine kritische Auseinandersetzung 

 

Die Neue Galerie in Kassel hat nach drei Jahren des Umbaus ihre Pforten wieder geöffnet, und der 

kunstinteressierte Besucher begibt sich auf den Weg zur Besichtigung. Zuvor hat er sich ausführlich 

informiert: Es erwartet ihn nicht nur eine Kunstsammlung des 19. und 20. Jahrhunderts, sondern 

gewissermaßen auch ein gebautes Kunstwerk des Architekten Heinrich von Dehn-Rotfelser ï gilt ja 

doch die Architektur als die nützlichste der Künste. Im Zweiten Weltkrieg wurde die Galerie zwar 

stark beschädigt und innen z. T. verändert wiederaufgebaut, ist aber noch immer der besterhaltene 

Großbau des Historismus in der Kasseler Innenstadt.  

 

 
 

Neue Galerie, Südseite, 2008 

 

Wie es dem Architekten Volker Staab wohl gelungen ist, die Qualität dieser Architektur heraus-

zuarbeiten und weiterzuentwickeln? Immerhin galt es, für das im Krieg untergangene und 1972-74 an 

ungünstiger Stelle neu gebaute Haupttreppenhaus einen angemessenen Ersatz zu schaffen, und Licht-

decken und Haustechnik waren nach neustem Stand einzubauen. In der Presse liest man ja bereits 

Wunderdinge über die neuen Innenräumeé  

Unser interessierter Besucher hat auch in Erfahrung gebracht: Das Gebäude war in den Jahren 1871-

1877 für die berühmte Gemäldesammlung Landgraf Wilhelms VIII. (1682-1762) errichtet worden. 

Neben den Bauten in München, Dresden und Braunschweig zählt es zu den wichtigsten Galerie-

neubauten des Historismus in Deutschland. Vorbild war die Alte Pinakothek in München, aber Raum-

aufteilung, Oberlicht und hohes Seitenlicht (Nordseite) waren nach modernsten Gesichtspunkten 

weiterentwickelt worden und prägen im Grunde noch heute das Gebäude. Bemerkenswert, dass der 

erste große Neubau, den der preußische Staat im 1866 annektierten Kurhessen unternahm, der 

Gemäldesammlung eines hessischen Landgrafen galt. Und bemerkenswert, dass der frühere 

kurfürstliche Hofbaumeister Dehn-Rotfelser schon in seinen Vorplanungen 1869 keineswegs an 

preußische Stilformen anknüpfte, sondern ausgerechnet an ein bayrisches Vorbild. Ob er wohl wusste, 

dass dessen Architekt Leo von Klenze zuvor Zweiter Hofbaumeister in Kassel gewesen war, bei 

König Jérôme von Napoleons Gnaden? 
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Eine Gebäudeecke ist schon in Sichtweite; das Umfeld sorgsam hergerichtet, die Sandsteinfassaden 

gesäubert und neu verfugt. Unser Besucher freut sich schon: Von außen scheint alles gelungen, 

jedenfalls eine deutliche Verbesserung ï doch halt, was ist das?  
 

 
 

Neue Galerie Südseite, 2011 

 

Die ersten Fenster treten in das Blickfeld, und große blinde Flächen starren dem Betrachter 

entgegené Dieser erinnert sich an den Zustand vor dem Umbau: Die Fenster von 1974 hatten die 

historische Gliederung beibehalten, und auch das lasierte rötliche Holz war den originalen Vorbildern 

gefolgt; dass die Profil-Details von den Originalentwürfen abwichen, fiel nicht ins Gewicht, denn das 

Gesamtbild war entscheidend.  

 

 

Neue Galerie, 

Südseite mit 

Nebenportal,  

Zustand 2008 
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Neue Galerie, 

Südseite mit 

Nebenportal,  

Zustand 2011 

 
 

 

Auch die Art und Weise, wie Dehn-Rotfelser bei den Fenstern die Alte Pinakothek zitierte und dabei 

eine ganz eigene Originalität an den Tag legte, war hochinteressant. So schuf er vor allem im 

Obergeschoss der Südseite eine abwechslungsreiche Fassadenstruktur, die durch eine Konstante 

zusammengehalten wurde: ein großes, stets in 9 Felder unterteiltes Rundbogenfenster, ganz gleich ob 

es von Pilastern oder Halbsäulen gerahmt ist oder ob es zum Venezianischen Fenster erweitert war ï 

zu einer Form, die in München übrigens nicht vorkommt. Wie wichtig für Dehn-Rotfelser diese 

Konstante für die Außenwirkung war, zeigt sich schon darin, dass in den Ausstellungsräumen die 

untere Scheibenreihe eigentlich unerwünscht und deshalb sogar verspiegelt war. Nur hohes Seitenlicht 

sollte einfallen, einzig in der Loggia konnte der Blick frei in die Landschaft schweifen. 

 

  

Erdgeschossfenster 2011: 

links im östlichen Kopfbau, 

rechts im Mittelteil (Wandel-

halle) 
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Neue Galerie, Südseite, 2011 
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Neue Galerie, Südseite, Loggia 

 

Und zu seinem Entsetzen erkennt unser Betrachter, dass der Umbau jedes Gespür für die Qualität der 

Außenarchitektur vermissen lässt: Nicht nur die großen blinden Flächen stören die Wirkung der 

Fassaden, sondern auch die Konstante der einheitlichen Fenstergestaltung ist aufgegeben: An den 

Ausstellungsräumen haben die Fenster starke Rahmenprofile, die durch ihren weiten Vorsprung die 

Tiefe der Fensterleibungen nivellieren. In der Loggia dagegen ist das Glas ohne Rahmung weit in die 

Fensterhöhlen zurückgesetzt, die nun eher an die offenen Arkaden eines römischen Theaters erinnern. 

Ja, man scheute sich nicht einmal, die Seitenteile aller Venezianischen Fenster zu vermauern und zu 

einem reinen Ornament ohne Funktion zu degradieren. ï Ob dies alles wenigstens noch einen 

praktischen Nutzen hat? 

 

  
 

Die Venezianischen Fenster vor dem Umbau (links) und nach dem Umbau (rechts) 


